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Die Online-Inhaltsanalyse: methodische
Herausforderung, aber ohne Alternative

Einleitung

Die Inhaltsanalyse zählt zu den wichtigen Methoden in den Sozialwis-
senschaften und hat sich insbesondere in der Medien- und Kommunika-
tionswissenschaft als eine zentrale Methode herauskristallisiert (kamha-
wi/weaver 2003; lauf 2006; riffe/freitag 1997).1 Bei Erhebungen zur 
Häufigkeit des Einsatzes empirischer Methoden in der wissenschaftli-
chen Forschung nimmt die Inhaltsanalyse zwar keinen Spitzenrang, aber 
einen prominenten Platz ein (vgl. gould 2004; welker 2007: 47). Die 
Flexibilität des inhaltsanalytischen Verfahrens erlaubt es, die Methode 
auf unterschiedliche Medienangebote anzuwenden, sofern diese semioti-
sche Strukturen aufweisen, die inhaltsanalytisch erfasst werden können 
(vgl. merten 1995: 60). Als empirisches Verfahren zur »systematischen, 
intersubjektiv nachvollziehbaren Beschreibung inhaltlicher und forma-
ler Merkmale von Mitteilungen« (früh 2007: 27) erlaubt die Methode 
die kategoriale Zerlegung verschiedener Botschaften in quantifizierbare 
Einheiten. Text, Bild und Ton können vergleichsweise kostengünstig, 
komplexitätsreduzierend sowie nonreaktiv erfasst und mit wechseln-
den Fragestellungen beliebig oft zu unterschiedlichen Zeiten untersucht 
werden (vgl. früh 2007: 39; krippendorff 2004: 40ff.; riffe/lacy/fico 
1998: 30ff.; rössler 2005: 16). 

1	 Auch viele andere Wissenschaftsdisziplinen nutzen diese Methode (vgl. früh 2007: 14).
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Die Online-Inhaltsanalyse grenzt sich von der ›klassischen‹ Inhalts-
analyse durch ihren Bezug auf ihre Forschungsgegenstände ab. Diese sind 
online, überwiegend im Internet, zu finden. Durch diese Abgrenzung 
entsteht zwar keine eigenständige Methode der Online-Inhaltsanalyse. 
Aber aufgrund der spezifischen Merkmale des empirischen Relativs – der 
›Online-Inhalte‹ – ergeben sich neue, vielfältige Möglichkeiten aber auch 
spezifische Probleme. Hinter dem Begriff ›Online-Inhalte‹ – als Gegen-
stand und Produkt von Online-Kommunikation – verbergen sich zahl-
reiche und z.T. stark heterogene Angebote, aber auch Strukturen netz-
werkbasierter Kommunikation. Die Gemeinsamkeiten dieser Inhalte und 
Kommunikationsformen finden sich in der zugrunde liegenden techni-
schen Infrastruktur: der computervermittelten Vernetzung verschiedens-
ter Kommunikationsdienste (vgl. z. B. beck 2006; rössler 2003). Versu-
che, Online-Kommunikation oder das Internet zu definieren, können 
auf die Differenzierung zwischen Medien erster und zweiter Ordnung 
zurückgreifen (vgl. joerges/braun 1994; kubicek 1997). Mit Medium 
erster Ordnung ist ein technisches Vermittlungssystem gemeint. Diese 
Vermittlungssysteme lassen – insbesondere bei der Online-Kommunika-
tion – verschiedene Realisierungen von Kommunikation zu. Diese Kom-
munikationsmodi stellen dann die Medien zweiter Ordnung dar (röss-
ler 1998). Gegenstand der Online-Inhaltsanalyse sind die Kommunikate 
(Strukturen und Inhalte) dieser Online-Medien zweiter Ordnung. Dazu 
gehören u.a. Inhalte und Verlinkungen von Weblogs, Kommunikation in 
Foren, E-Mails, Inhalte von www-Angeboten oder auch der Austausch in 
sozialen Netzwerken. Bei dieser Liste handelt es sich keineswegs um den 
Versuch einer vollständigen Auflistung. Aufgrund der Offenheit unserer 
Definition und der stetigen Weiter- und Neuentwicklungen netzbasier-
ter Kommunikationsmodi kommen kontinuierlich neue Untersuchungs-
gegenstände für die Online-Inhaltsanalyse hinzu und andere verlieren an 
Bedeutung.

Da sich aber all diese Modi und Kommunikate derselben technischen 
Infrastruktur – des Internets – bedienen, unterliegen sie denselben 
Beschränkungen und weisen die gleichen Potenziale auf (vgl. etwa jan-
kowski/van selm 2000; neuberger 2000; deuze/dimoudi 2002; bardo-
el 2002; pürer 2004). Die meisten dieser Spezifika sind für die Analyse 
der Online-Inhalte relevant (vgl. rössler 1997, 1998, 2001; rössler/wirth 
2001; seibold 2002; wolling/kuhlmann 2003). Wir wollen die wichtigs-
ten dieser Merkmale daher an dieser Stelle knapp vorstellen und in einem 
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daran anschließenden Überblick die daraus folgenden Konsequenzen und 
insbesondere Schwierigkeiten für die Online-Inhaltsanalyse diskutieren. 

Flüchtigkeit, Dynamik und Transitorik der Inhalte: Online-Inhalte 
werden kontinuierlich neu erstellt, verändert oder gelöscht. Zu einem 
bestimmten Zeitpunkt aufzufindende Inhalte stellen daher häufig eine 
flüchtige Momentaufnahme dar. Dabei wird der jeweils aktuelle Stand 
zu einem Zeitpunkt i.d. R. nicht archiviert, sodass er nach Modifikatio-
nen oder Löschung auch nicht mehr zur Verfügung steht und sich diese 
Dynamik nachträglich auch nicht rekonstruieren lässt.

Medialität, Multimedialität bzw. Multimodalität: Die technische 
Infrastruktur des Internets und deren zugrunde liegende Digitalisierung 
der Kommunikate lässt eine große Vielfalt in der Verwendung verschie-
dener medialer Zeichenträger (digitale Bild-, Video-, Audio-Formate für 
unterschiedliche Ausgabegeräte: Bildschirm, Home-Entertainment-Stati-
on, mobile Endgeräte etc.) und Zeichenmodalitäten bzw. -systeme (Film, 
Bild, Sprache, Design/Layout) zu. Dies führt zu einer potenziell hohen 
Heterogenität der Inhalte. 

Nonlinearität/Hypertextualität: Viele, wahrscheinlich die meisten 
Online-Inhalte liegen in einer nicht linearen Struktur vor. Dies äußert sich 
durch Verlinkungen, die von einer Webseite auf andere Webseiten verwei-
sen und so kommunikative Einheiten ergeben, welche zu geplanten oder 
emergenten Netzwerken mit unterschiedlicher Linktiefe führen können. 
Dadurch verwischen auch die Grenzen zwischen verschiedenen Inhalten.

Reaktivität und Personalisierung: Aufgrund der aktuellen Generie-
rung von Inhalten, die (auch) interaktiv auf Nutzereingaben basieren 
und so quasi personalisierte Angebote entstehen lassen, sind Online-
Inhalte als reaktiv zu charakterisieren. Dies erfolgt bspw. durch daten-
bankgenerierte Contentangebote gemäß individuell realisierter Suchab-
fragen, individueller Account-Angebote in Communitys und Portalen, 
individueller Navigation durch die Online-Angebote etc. sowie durch 
mögliche Interaktivität, die eine kollektive bzw. usergestützte Inhalts-
produktion in Foren, Blogs etc. bewirkt. Durch diesen Aspekt verstärkt 
sich auch das von uns bereits genannte Merkmal der Flüchtigkeit von 
Online-Inhalten: Unter Umständen werden personalisierte Angebote 
nur einmalig angeboten.

Digitalisierung/Maschinenlesbarkeit: Online-Inhalte liegen in einer digi-
talen oder digitalisierten Form vor und stehen dadurch zwangsläufig – in 
unterschiedlicher Quantität und Qualität – einer elektronischen Verarbei-
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tung zur Verfügung, ohne dass die Inhalte dafür aufwendig aufbereitet 
werden müssten. 

Quantität: Das Internet speichert bereits heute eine gigantische Menge 
an Inhalten und stellt diese zum Abruf bereit. Aufgrund der weiteren Ent-
wicklung der Speichermedien, Datenübertragungskapazitäten und neuer 
Inhalte nimmt diese Menge weiterhin rasant zu. Dies geht mit dem Prob-
lem einher, in dieser Masse an Inhalten spezifische Angebote zu finden.

Die Analyse von Online-Inhalten folgt methodisch prinzipiell und 
mit mehr oder minder großen Schwierigkeiten dem Ablauf der klassi-
schen Inhaltsanalyse (siehe früh 2007). Aufgrund der Maschinenlesbar-
keit der Online-Inhalte kommen hier aber besonders häufig auch neue, 
computerunterstützte Verfahren (wie Text-Mining) zum Einsatz. Diese 
basieren auf textsemantischen Prozeduren (vgl. früh 2007: 52), können 
aber kontextabhängig in die (Online-)Inhaltsanalyse integriert werden. 
So können mithilfe des Computers vor allem Codiervorgänge von Texten 
automatisiert werden. Auch diesen spezifischen Instrumenten werden 
wir im vorliegenden Buch Raum geben (vgl. u.a. den Beitrag von kacz-
mirek/baier/züll). Zu betonen ist aber, dass diese Instrumente nicht an 
den Online-Bereich gebunden sind, sondern lediglich mit geringerem 
Aufwand zum Einsatz kommen können.

Die einfache Adaption des methodischen Inventars der klassischen 
Inhaltsanalyse setzt allerdings voraus, dass der inhaltsanalytisch zu 
betrachtende Forschungsgegenstand eine konstante physische Repräsen-
tation aufweist, sich klar und eindeutig von anderen Kommunikations-
angeboten abgrenzen lässt und ferner einem einheitlichen sprachlichen 
oder visuellen Präsentationsmuster folgt, das der späteren Auswertung 
als Leitfunktion zugrunde gelegt werden kann. Bei traditionellen Forma-
ten der Massenkommunikation wie Zeitungen, Zeitschriften, Fernsehen 
oder Radio lässt sich dies bisher als gegeben annehmen. Das Gutenberg-
Zeitalter bot gute Voraussetzungen für die Anwendung der Inhaltsana-
lyse, weil das Untersuchungsmaterial einen recht eindeutigen ›Aggregat-
zustand‹ aufwies. Die Schwierigkeiten lagen allenfalls in der Beschaffung 
des physischen Materials, der Forscher musste zur Not in staubige Archi-
ve hinabsteigen oder längere Zeit auf Material warten, das er über Fern-
leihe bestellt hatte. 

Das Internet als Medium der Online-Kommunikation hat diese 
methodische Eindeutigkeit leider überwiegend vertrieben. Zwar waren 
noch nie so viele Inhalte verschiedenster Kommunikationsformen so 
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schnell verfügbar und zugänglich wie heute. Insbesondere das World 
Wide Web bietet mit seiner immensen Größe – 2009 waren mehr als 625 
Millionen Hosts online (Internet Systems Consortium, Inc. (isc) 2009) – 
scheinbar die besten Möglichkeiten für sozialwissenschaftliche Untersu-
chungen. Leider wachsen mit dieser Verfügbarkeit aber auch die Unüber-
sichtlichkeit und die Uneindeutigkeiten. In der Anfangszeit des Internets 
waren Inhalte von Websites noch überwiegend textbasiert und konnten 
mit den etablierten Methoden der Textanalyse untersucht werden. Erst 
die Ausbreitung von Breitbandinternetanschlüssen ermöglicht seit eini-
ger Zeit die flächendeckende Integration von Audiodateien, Stillbildern, 
Bewegtbildern und av-Dateien (vgl. trappel 2007: 38). Diese Multime-
dialität des World Wide Webs stellt die Inhaltsanalyse vor besondere 
Herausforderungen: zum einen, weil der komplexe Prozess der Rezep-
tion und Wirkung von visuellen Inhalten die Analyse erschwert, und 
zum anderen, wenn verschiedenste Effekte des Zusammenwirkens der 
unterschiedlichen Medien und die weiteren Charakteristika des www in 
die Inhaltsanalyse einfließen müssen, zum Beispiel Text-Bild- und Bild-
Text-Ausstrahlungs- oder Framing-Effekte (vgl. etwa jankowski/van 
selm 2000; neuberger 2000; pürer 2004). Diese Formen der Online-
Kommunikation bedeuten eine methodische Herausforderung für die 
Wissenschaftler (vgl. beck 2006: 11; neverla 2001; werner 1998), da die 
vorgestellten charakteristischen Merkmale des Internets einer linearen 
Vermessung in herkömmlicher Weise entgegenstehen. »[D]er ureigene 
Charakter des Mediums [verletzt somit die] Grundaxiome der Inhalts-
analyse« (rössler/eichhorn 1999: 267) und macht folglich eine geson-
derte Methodenreflexion für den Online-Bereich notwendig.

Diesen Problemen ist das vorliegende Buch vorrangig gewidmet. Denn 
leider kann weder das Gutenberg-Zeitalter zurückgeholt werden, noch 
können und sollten Wissenschaftler die Erforschung von Online-Inhal-
ten ausblenden. Unter anderen Vorzeichen hatte diese Forderung Anfang 
des 20. Jahrhunderts bereits Max Weber in seiner berühmten Rede zum 
ersten Deutschen Soziologentag in Frankfurt am Main erhoben. Die 
Analyse des Zeitungswesens, so Weber, sei eine vorrangige Aufgabe der 
Wissenschaft. Dies sei darin begründet, dass die Massenpresse nahezu 
jeden Bereich der Gesellschaft beeinflusse und eine Wissenschaft von der 
Gesellschaft sich also primär mit diesem Gegenstand befassen müsse. Von 
Online-Medien ließe sich heute, rund 100 Jahre später, das Gleiche sagen. 
Warum sollte bei der Erforschung und Erfassung bestimmter Wirkungs-




